






































gen	 erläutert	 Büsch	 anhand	 der	 kirchlichen	 Grundvollzüge	 und	 eröffnet	 der	
Pastoraltheologie	konkrete	Handlungsoptionen.	
Mit	der	Komplexität	und	Virtualität	als	Impulse	gegenwärtiger	Kirchenbildungsprozes-
se	 befasst	 sich	Maria	 Hermann.	 Sie	 untersucht	 anhand	 von	 Instrumenten	 aus	 der	
Komplexitätsforschung,	wie	 sich	 die	 Kennzeichen	und	 Eigenschaften	 digitaler	 Trans-
formation	 auf	 Kirchenbildung	 auswirken	 und	 konkretisiert	 ihre	 Beobachtungen	 am	
Beispiel	der	„fresh	expressions	of	church“.	
Reinhard	Heil	tritt	mit	seiner	Diskussion	um	„human	enhancement“,	der	technischen	
Verbesserung	menschlicher	 Fähigkeiten,	 und	 postbiologischer	 Ansätze	 in	 eine	 tech-
nisch-wissenschaftliche	Debatte	ein.	Er	zeigt	bisherige	Theoriebildung	auf	und	evalu-
iert	 in	 Thesen	 die	 zu	 erwartende	 Reichweite	 der	Umsetzung	 des	 „human	 enhance-
ment“	 sowie	 die	 Folgen	 für	 eine	 Annäherung	 von	 Mensch	 und	 Maschine	 und	
behandelt	somit	grundlegende	Anfragen	an	die	Überwindbarkeit	menschlicher	Natur.	
Viera	Pirker	wirft	einen	pastoralanthropologischen	Blick	auf	„social	media“	und	richtet	
den	Fokus	auf	 Instagram	als	Beispiel	 für	mediatisierte	Lebenswelt	 junger	Menschen,	














Funktionen	 von	 Sprache.	 Die	 Digitalisierung	 ist	 hierbei	 als	 eine	 Steigerung	 kulturell	
pluraler	 Phänomene	mit	 exemplarischer	 Funktion	 zu	 verstehen.	 Im	 Hinblick	 darauf	
werden	Anschlussthesen	einer	pluralitätsfördernden	Martyria	entworfen.	
Das	Vortragsmanuskript	von	Bs.	Paul	Tighe	erörtert	die	Bedeutung	von	„social	media“	














































toralen	 Arbeit	 der	 letzten	 Jahre	 Einzug	 gehalten	 hat.	 Er	 konstatiert	 fehlende	Quali-
tätsmodelle	 und	 stellt	 am	 Beispiel	 der	 Krankenhausseelsorge	 anhand	 ausgewählter	
Modelle	die	Schritte	in	der	Umsetzung	einer	nachhaltigen	Qualitätsentwicklung	vor.	







Tabu	 darstellt,	 behandeln	 diese	 in	 ihrer	 Abhandlung	 über	 die	 Scham.	Auf	 der	 Basis	
eines	entwicklungspsychologischen	Aufrisses	kindlichen	Schamerlebens	erarbeiten	die	
Autorinnen	 Perspektiven	 für	 den	 Umgang	 mit	 Scham	 im	 schulischen	 Kontext	 und	
sprechen	sich	für	eine	schamsensible	Haltung	in	Schulalltag	und	Unterricht	aus.	
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